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Erdtrabant als
Kunstlager: Warum
Künstler ihre Werke
auf den Mond schießen
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von Katrin Nussmayr
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Hauptbild • Der Tiroler Künstler Mike Büchel
mit seinem Ölgemälde: Das Original hängt in
einem Wiener Büro, eine winzige Kopie soll
demnächst auf dem Mond ausgestellt werden. •
Clemens Fabry

Andy Warhol hat es mit einer Peniszeichnung (angeblich)
vorgemacht, Jeff Koons will ihm folgen – und er ist nicht der
einzige Künstler, der seine Werke bald auf den Mond
schießen will. Ein Sammler aus Kanada will dort 30.000
Werke ausstellen, auch von Österreichern. Nie war es
leichter, Dinge auf den Mond zu bringen. Nur: Warum tut
man das?

Stellen Sie sich vor, Sie haben die Chance, ein Kunstwerk zu bestimmen,
das auf dem Mond landen wird. Und damit quasi die Menschheit fernab
der Erde repräsentieren könnte. Was fänden Sie passend? Andy Warhol
schuf dafür, was man auf der Erde vor allem auf Schultafeln und
Bubenklos findet: eine Penisstrichzeichnung. 

Gut, viel Platz für ausgiebige künstlerische Ergüsse war nicht auf dem 1,9
mal 1,3 cm großen Keramikplättchen, das 1969 angeblich auf dem Mond
landete – als gemeinsame Geheimaktion großer Künstler: Robert
Rauschenberg trug einen schiefen Strich dazu bei, David Novros ein
schwarzes Quadrat, Forrest Myers eine eckige Schleife, John Chamberlain
ein kleines geometrisches Muster und Claes Oldenburg eine extrem
simplifizierte Mickey Mouse. Ein eingeweihter Nasa-Ingenieur soll das
Plättchen für die sechs Künstler auf dem Landemodul der Apollo 12
angebracht haben. Erwiesen ist es nicht: Stimmt die Geschichte, dann
wäre dieses „Moon Museum“ das erste Kunstobjekt, das es ins All geschafft
hat.

Die Nasa hätte vielleicht nicht unbedingt dieses ausgewählt. Der Idee,
Kunst auf Missionen mitzunehmen, konnte sie aber bald einiges
abgewinnen: 1971 platzierten Apollo-15-Astronauten eine 8,5 cm hohe
Aluminiumskulptur namens „Fallen Astronaut“ vom Belgier Paul Van
Hoeydonck auf dem Landeplatz – als Gedenken an verstorbene
Raumfahrer. Sie sieht aus wie eine Actionfigur ohne Arme, die da im Staub
des Mondbodens liegt.
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1977 gab man den beiden Voyager-Sonden goldene Datenplatten mit, auf
denen u. a. Chuck Berrys „Johnny B. Goode“, Mozarts Königin-der-Nacht-
Arie, Fotos des Taj Mahal oder der Oper von Sydney, aber keine Werke der
bildenden Kunst gespeichert sind. 1986 hatte die Besatzung der Space
Shuttle Columbia vier Gemälde des Amerikaners Ellery Kurtz dabei, um zu
erforschen, wie die Farben auf die Schwerelosigkeit reagieren (die
Antwort: nicht signifikant in den 98 Tagen, die die Bilder unterwegs
waren). Künstler Kurtz und der Umweltpsychologe Howard Wishnow, der
das Projekt mitgeleitet hatte, verkündeten daraufhin stolz, ihre Forschung
sei „der erste Schritt im sicheren Transport von Kunst an die neueste
menschliche Front: das Weltall.“

Abflug 2024 – gemeinsam mit einem Nasa-Rover

Man könnte also, wie man längst weiß, durchaus ganze Gemälde auf den
Mond schießen – was platztechnisch natürlich nicht günstig ist. Es ist nun
auch eine digitale Kopie, die anstatt des 140 mal 200 cm großen
Ölgemäldes „Winds of Spring“ von Mike Büchel nächstes Jahr auf den
Erdtrabanten fliegen und für immer dort bleiben soll, während das
Original in Wien hängt. Der hier lebende Tiroler Künstler wurde – neben
über 30.000 weiteren  – ausgewählt, Teil des „Lunar Codex“ zu sein, ein
privates Projekt, im Zuge dessen eine Zeitkapsel für künftige
Mondbesucher (die dort etwa einen Zwischenstopp auf dem Weg zum
Mars machen könnten) hinterlegt werden soll. Abflug ist nach derzeitigem
Stand im November 2024: Der Nasa-Rover Viper soll dann am Südpol des
Mondes, wo es Krater gibt, die durchgehend im Schatten liegen und in
denen Eisvorkommen gemessen wurden, Bohrungen durchführen.

Im Gepäck des Raumschiffs, das den Rover für die Nasa transportiert,
fliegt auch Kunst mit. Im Fall von Büchels Werk: Ein Bild seiner Frau, die
in einem Raum schwebt, umgeben von einem Hirsch und einer antiken
Statue. Er malte es, nachdem er einen Corona-Winter in Florenz hinter
sich hatte: „Diese ganze Bedrückung und Enge hab ich stark in mir
gespürt. Da habe ich von Frühling und Frische geträumt.“

Den Traum, durch Kunst unsterblich zu werden, hatte Büchel nie, sagt er –
und meint doch, dass der Gedanke, quasi abseits der Erde zu
expandieren, eine tiefe menschliche Sehnsucht stillt: „Wenn man sich
vorstellt, wie unendlich klein die Erde ist, und wie verloren wir in der
Riesenmasse an Raum sind – das ist schon eine Motivation, dass man
versucht rauszuschreien: ,Da sind wir! Hallo, ist da irgendjemand?‘“ Er
bemüht Freuds „Kränkungen der Menschheit“: Erst mussten wir
entdecken, dass die Erde nicht Mittelpunkt des Weltalls ist, dann, dass wir
vom Affen abstammen, dann, dass unser Unbewusstes uns steuert. Nun
komme dazu, dass künstliche Intelligenzen bald die menschliche
überschreiten können. „Ich kann gut nachvollziehen, dass man da die
Menschlichkeit hochhalten will.“ Deren Erzeugnisse ins Weltall zu
schießen, sei eben eine Möglichkeit. Und wenn die Zeitkapsel dort nun in
einem Krater landet und nie mehr geöffnet wird? „Viele gute Werke liegen
im Keller und werden nie mehr ausgegraben. Da hätten sie auch gleich auf
dem Mond liegen können.“

Mondbesucher werden ein Mikroskop brauchen

„Das ist das Spannendste, was ich je gemacht habe“, sagt Samuel Peralta
am Telefon aus Toronto. Der kanadische Physiker, Science-Fiction-Autor
und Kunstsammler hat den „Lunar Codex“ initiiert, er kuratiert mithilfe
eines Netzwerks an Vertrauten die mittlerweile ausufernde Sammlung:
„Bei 30.000 habe ich zu zählen aufgehört.“ Als er erfuhr, dass man an
Bord der künftigen Mondmissionen Laderaum für eigenes Frachtgut
erwerben kann, wollte er sofort seine eigenen Werke auf den Mond
senden. Bald wuchs sich das Projekt aus, er nahm immer mehr (von wenig
namhaften Künstlern) auf: Bilder, Gedichte, Musik, Filme, ganze Ausgaben
von Kunstmagazinen bannt er auf digitale Speicherkarten sowie analog,
durch Nano-Ritzung, auf Nickelplatten: Künftige Generationen (oder,
weniger wahrscheinlich: Aliens) brauchen also nur ein Mikroskop, um den
Schatz zu heben. 

Auf vier Missionen aufgeteilt sendet Peralta all das ins All, die erste – die
nur im Orbit gekreist ist – ist bereits zurück, die nächsten sollen auf den
Mond und dort bleiben. Stolz erklärt Peralta, dass seine Sammlung
diverser sei als alles, was bislang im All gelandet sei: Nicht nur, weil viele
Kunstwerke von Frauen dabei sind. Er will auch möglichst die ganze Welt
dabei haben. „Ich habe jetzt 157 Länder, gestern kam die Mongolei dazu.“

Aus Österreich habe er mehrere Vertreter: Gottfried Helnwein sei dabei,
weil Peralta ein Bild von ihm aufs Cover seines eigenen Poesiebands
druckte. Teil der Mondsammlung seien auch dessen Tochter Mercedes
Helnwein und der steirische Streetart-Künstler Nychos. Für die Mission
2024 nimmt er noch Werke auf: „Ich habe mehr Bewerber, als ich
bewältigen kann.“ Platz auf den Mondlandern habe er immer wieder
dazukaufen müssen. Wie viel er dafür bezahlt hat? Verrät er nicht – nur so
viel: „Meine Frau und ich sammeln Kunst. Wir haben einander angeschaut
und gesagt: ,Kaufen wir halt dieses Jahr keinen Picasso.‘“

Wettkampf um das „erste Kunstwerk am Mond“

Zeug ins All schicken kann übrigens jeder, etwa dank einer Kooperation
zwischen DHL und dem privaten Mondlieferanten Astrobotic: Beworben
wird da der Transport von Haarlocken, Hundemarken oder Pfadfinder-
Abzeichen. Die Minikapseln, die man dafür buchen kann, kosten 460 bis
25.800 Dollar. Freilich: Was für die einen romantisch ist, ist für die
anderen Weltraummüll. Solche Angebote sind jedenfalls emblematisch für
ein neues Paradigma in der Raumfahrt: Unternehmen streben ins All,
auch die Nasa setzt mittlerweile auf private Transporteure für ihr
Mondprogramm, das unter Donald Trump aufgenommen und von Joe
Biden verlängert wurde. Der All-Transport ist ein Geschäft geworden. Und
die Zeiten, in denen nur von staatlichen Raumfahrtbehörden
kommissionierte Kunst ins All darf, sind vorbei. Ein Nebeneffekt: Der
Mond dürfte bald übergehen vor Kunst – oder dem, was manche dafür
halten.

Im Wettbewerb darum, wer die meisten, die umfassendsten, gar die
„ersten offiziellen“ Kunstwerke auf den Mond bringt, wird mit
Superlativen gern um sich geworfen: Letztere Bezeichnung beanspruchen
sowohl der britische Künstler Sacha Jafri – der auch den Rekord für das
größte Ölgemälde der Welt hält (1600 Quadratmeter) und der nun eine
Goldplatte mit Herzerlgravur in Stellung für den Abflug gebracht hat – als
auch Jeff Koons: Der Amerikaner, berühmt für hochglänzenden Neo-Pop,
hat 125 Metallkugeln, die unterschiedliche Mondphasen zeigen sollen, zu
einer Skulptur zusammengefügt. Sie soll heuer noch mit einem
Mondlander der Firma Intuitive Machines – losgeschickt von Elon Musks
SpaceX-Falcon-9-Rakete – an ihrem ewigen Bestimmungsort ankommen.
Eine größere Version der Skulptur bleibt auf der Erde. Die Mond-
Connection dürfte ihr auf dem Kunstmarkt wohl nicht schaden, ein
zusätzlicher NFT-Verkauf regelt den Rest – ein Kommerzialisierungskniff,
den auch Jafri zu nutzen plant.

So lukrativ kann auf Erden sein, was die Erde spektakulär verlässt. Auch,
wenn es nie mehr zurückkommt: Was sich da bald alles auf dem Mond
anhäufen dürfte, wird wohl auf ewig dort liegen bleiben. Wenn Künstler
künftig sehnsüchtig nach Inspiration ins Mondlicht blicken, dürfen sie sich
vorstellen, wie da auch so manche Metallbox zu ihnen runterscheint.

Platz gibt’s am Mond genug
Der Erdtrabant ist, verglichen mit den anderen Monden des
Sonnensystems, außergewöhnlich groß: Sein Durchmesser beträgt
3476 km, das ist über ein Viertel des Erddurchmessers.

Die Mondoberfläche ist mit 38 Millionen km2 etwas größer als
Afrika und die arabische Halbinsel. Die Temperatur schwankt von
130 bis –160 °C.

Lesen Sie mehr zu diesen Themen:
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Andy Warhol schickte 1969 angeblich einen winzigen Kritzelpenis mit der Apollo 12
auf den Mond – auf einem Keramikplättchen, gemeinsam mit Zeichnungen seiner
Pop-Art-Kollegen. „Moon Museum“ nannten sie ihre Aktion. MoMA

Der „Fallen Astronaut“, den die Crew der Apollo 15 auf dem Mondboden platziert
hat, soll an verstorbene Raumfahrer erinnern. Künstler Paul Van Hoeydonck wollte
später 950 Repliken der Figur verkaufen, der Nasa gefiel das nicht. Nasa

98  Runden um die Erde drehten 1986 vier Ölbilder (darunter das abgebildete) des
US-Künstlers Ellery Kurtz, verpackt in einem Kanister an Bord eines Spaceshuttles.
Sie degradierten dabei nicht, ergab das Experiment: Kunst kann ins All! © Vertical
Horizons 1986 – Artist: Ellery Kurtz

Mehr lesen
 Die Menschheit will wieder auf den Mond

Eine Goldplatte mit Herzerl-Motiv von Sacha Jafri soll mit dem Peregrine-Lander,
dessen Start oft verschoben wurde, auf den Mond fliegen. NFT-Verkäufe sorgen
für weltlichen Nutzen. Christopher Pike

Jeff Koons will bei der Konkurrenz (dem Nova-C-Lander) mitfliegen. Mit
schwererem Gepäck: Seine „Moon Phases“ bestehen aus 125 Minimetallkugeln. Jeff
Koons
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Kosmonaut Alexander Polischuk „tanzt“ 1993 auf der russischen Raumstation Mir mit der
Skulptur „Cosmic Dancer“. Später sagte er: „Wenn man die Skulptur betrachtet, die sich
unter Schwerelosigkeit dreht, und dabei Musik hört, so ergibt sich ein Effekt, der auf der
Erde möglicherweise vollkommen unbekannt ist.“ Arthur Woods
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